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Vekanntmachnungen.
Aufforderung.

Unter Bezugnahme auf den F. 21. des Geſetzes vom 1]. Mai 1851
welche ihre Anſprüche auf Vergütung der während des mobilen Zuſtandes der Armee in den Monaten Juli 1870 bis einſchließlich Juni
1871 von ihnen bewirkten Kriegsleiſtungen noch nicht angemeldet haben, hierdurch aufgefordert, dieſelben innerhalb einer präcluſiviſchen

Geſetz Sammlung Seite 362.) werden alle diejenigen,

Friſt von drei Monaten vom Tage der erſten Publikation gegenwärtiger Aufforderung durch das betreffende Kreisblatt angerechnet, bei dem
zuſtändigen Landrathe, in der Provinz Hannover bei dem Kreis Hauptmann und in den hohenzollernſchen Landen bei dem Oberamtmann,
unter Vorlegung der nöthigen Beſcheinigungen anzumelden.

Die bis zum Ablauf der Präcluſivfriſt nicht angemeldeten Anſprüche ſind nach der eingezogenen Geſetzesſtelle von jeder Befrie
digung ausgeſchloſſen.

Berlin, den 21. September 1872.
Der Kriegs- Miniſter.

v. Roon.
Nachſtehende Lokab Polizei -Verordnung:

„Es iſt wiederholt vorgekommen daß die an den Communi-
cationswegen belegenen Aecker, ohne ein Vorgewende liegen zu
laſſen durchgepflügt, hierdurch aber nicht nur die Wege ruinirt,
ſondern auch die Anpflanzungen an denſelben beſchädigt werden.

Auf Grund der F. 5. und 20. des Geſetzes vom 11. März
1850, ſowie auf Grund des S. 7. deſſelben und nach Berathung
mit den beiden Stadtbehörden verordnen wir hierdurch was folgt:

Das Durchpflügen der an den Communicationswegen bele-
genen Aecker, ohne ein Vorgewende liegen zu laſſen, wird hiermit
unterſagt.

Zuwiderhandlungen gegen dies Verbot ziehen Geldbuße bis
zu drei Thalern oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe nach ſich.

Die Polizeibeamten und Flurſchützen ſind angewieſen, die
Befolgung dieſer Verordnung ſtreng zu überwachen.

Merſeburg, den 22. Januar 1866.
Die Polizei-Verwaltung.“

bringen wir zur genauen Nachachtung hiermit in Erinnerung.
Merſeburg, den 8. November 1872.

Die Polizei Verwaltung.
Anzeige.

Sonnabend den 16. November a. e. findet der diesjährige
Herbſtviehmarkt ſtatt, was hiermit bekannt macht

der Stadtrath.
J. V. Häntel.

Markranſtädt, den 10. November 1872.
Zur Lieferung des im hieſigen Garniſon Lazareth erforderlichen
Bedarfs an Fleiſch-, Back- und Materialwaaren und Erleuchtungs-
Materialien für das Jahr 1873 iſt zur SubmiſſionsBietung ein
Termin im Geſchäftszimmer des hieſigen Garniſon Lazareths

den 18. November e., Vormittags 10 Ahr,
beſtimmt worden wozu geeignete und bietungsluſtige Unternehmer
hiermit eingeladen werden.

Die Lieferungs Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Offerten mit der Aufſchrift: „Offerte wegen Fleiſch, Back, Ma-

terialwaaren- oder Erleuchtungs Materialien -Lieferung“ ſind bis
zum Beginn des Termins verſiegelt abzugeben.

Königliche Lazareth-Commiſſion.
Dr. Vogel, Freiherr von Böcklin,

Oberſtabsarzt.. Rittmeiſter
Ellern- Auction.

Dienstag den 19. November e., Nachmittags 1 Ahr,
ſollen in der Gemeinde Kötzſchen eirca 90 Stück Ellern, größten-
theils Nutzholz, meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden.
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

5 Die Gemeinde daſelbſt.
Der Gemüſe- und Obſtgarten des Ritterguts Oberfrankleben

ſoll verpachtet werden. Darauf Reflectirende, jedoch nur gelernte
Gärtner, wollen ſich daſelbſt melden.

Der Finanz- Miniſter.
Camphauſen.

Der Miniſter des Jnnern.
Jn Vertretung: Bitter.

Korbweiden-Auetion.
Dienstag den 19. November Nachmittags 2 Uhr, ſollen die

zweijährigen Korbweiden der Gemeinde Geuſa öffentlich gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden. Verſammlunge-Ort in der Schenke
daſelbſt.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Jch beabſichtige mein im hieſigen Domapothekergäßchen belegenes

Wohnhaus Nr. 223. mit 8 heizbaren Stuben, Kammern Küchen,
Brunnen im Hof, großem guten Keller nebſt ſonſtigem Zubehör
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Der Feldmeſſer de GrousillIiers.

S v-J

Mühlen- Verkauf.
Eine Mühle mit 2 Morgen Feld, 3 Mahlgängen, neu ge

baut, auf welcher nachweislich jährlich 2500 Dresdener Scheffel ge-
mahlen werden, Mahlgut wird zur Mühle gebracht, iſt für 6000
Thlr. zu verkaufen durch T. Kurze in Zwenkau.

GeſchäftsVerkauf.
Ein in hieſ. Stadt gelegenes Wohnhaus, worin ſeit 50 Jahren

ein lebhaftes Materialw., Taback und Deſt. Geſchäft betrieben, iſt
mit 800 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe-
dition d. Bl.

Wagen- Verkauf.
Wegen Lokalveränderung billig 1 Landauer, ein

und zweiſpännig, I Coupé, ein und zweiſpännig, I Halb-
chaiſe und 1 ſchöner Fenſterwagen, ſowie mehrere gut er
haltene Droſchkenwagen.

Leipzig, Ranſtädter Steinweg, z. 3 Lilien beim Wirth.
Eine freundlich gelegene Familienwohnung im Preiſe von

etwa 40 Thlrn. wird pro Januar von einer ruhigen Beamten
familie zu miethen geſucht. Adreſſen bittet man an die Kreisblatts
Expedition zu Naumburg a/S. zu richten.

Decrimalbrückenwaagen
in den gangbarſten Größen offeriren zu billigen

Preiſen Hebr. Wiegand.
T Nicht zu überſebeno n.Ein ſehr ſchönes Landbrod, 5 Sgr. Zugabe auf 1 Thlr., iſt
zu haben beim

Bäckermeiſter Fügner in Schkopau.
Jch habe mich hier niedergelaſſen und practicire vorzugsweiſe

als Zahnarzt. Sprechſtunden täglich von 10-—-4 Uhr.
Halle a. S. Königſtraße 7. II.

Dr. med. L. Molländer,
d pr. Arzt und Zahnarzt.
d
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Kieler Sprotten,
Kieler SsSpeckbücklinge

getragener Kleidungsſtücke empfiehlt ſich
Jul. Mehne, Entenplan, Rittergaſſe 194.

Steef en
in großer Auswahl billigſt biit

Alle Sorten Kalender für
7 S

bei E. Ex.G iSnnn le n unt.lich guter Qualität hält empfohlen

H. F. Exius.
e Zpiel- Karten

von Sutor in Naumburg ſind anerkannt die dauerhafte-
ſten und ganz beſonders den Herren Gaſtwirthen als vor-
theilhaft billig zu empfehlen.Zu haben be s Gustav Lots.
Peinsten imhburger Sahnenkäse
empfing und empfiehlt Max Thiele, Roßmarkt.

e e eHermann Appenrocdtt,
Kornbranntweinbrennerei

Nordhausen.
h

Offerte.

PPriinma Kerngelblich, in Original-Packeten von 6 Pfund für 1 Thaler und 3
Pfund für 15 Sgr.

(nebſt Beilage eines Stück Cocos Mandelſeife).
63 BG H. Geh.Packete von 3 Pfund für 11 Sgr.
t c C OHCKGiESiäG,

feſte Schmierſeife, in Stücken, in Original Packeten von 5 Pfd.
für 15 Sgr. und 25 Pfd. für 7 Sgr. aus der Fabrik von

C. Oehmig W eid lich in Zeitz
(gegründet im Jahre 1807)

empfiehlt

in Merſeburg Moritz Klingebeil,Dürrenberg F. A. Saſſe,Keuſchberg bei Dürrenberg Wilhelm Hilde,
Lauchſtädt F. H. Lanuenberg,
Lützen V. L. Lorenz,Mücheln H. Riedel,Schafſtädt Heinrich Neßler.Die Prima-Kernſeife iſt die anerkannt beſte Waſchſeife und

dient zur Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten ſie iſt vollſtän-
dig rein und neutral abgerichtet und von ſolcher Güte, daß 1 Pfund
derſelben ebenſoviel Wäſche reinigt, wie 2—3 Pfund der gewöhnlich
im Handel vorkommenden billigeren Seifen. Der Wäſche ſelbſt giebt
ſie einen angenehmen Geruch.

Die Harzſeife J. Qual. findet beſonders zum Waſchen bunter
oder ſehr ſchmutziger Wäſche die beſte Verwendung.

Die Elainſeife, beim Einweichen der Wäſche durch Einquir-
lung angewendet, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der
Hauswäſche, die anerkannt vorzüglichſte zum Bleichen der Wäſche
und die beſte zum Scheuern.

Proben von Pfund an ſtehen zu Dienſten.
Jm Detail offerire: PrimaKernſeife 5 Sgr., Harz-

Jul. Mehne.

e

v p. v

ſeife I. Qual. 4 Sgr., Elainſeife 3 Sgr. per Pfund.

Dr. mecik. VIülIler aus Berlin
iſt am Sonnabend den 16. und Sonntag den 17. Nov. in Halle a/s
im Hotel zum goldenen Ring für Gicht-, Hämorrhoidal-
und ſolche Kranke zu ſprechen, die an Magenkrampf und
Schwäche de

Handschnuhe in Waſchleder und Glacé werden zum
Waſchen angenommen. Julius Thomas, Merſeburg,

Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr.,
Gotthardtsſtraße 136.

Kormann Plesch,
Naumburg a/S.

Erfinder und alleinige Deſtillateure der
erſten deutſchen Reichs-Lebenseſſenz

J

t
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3 (vorzügliches Magenelexir),
5

S Fabrikates Herrn F. Thöäele dort; übergehen dabei alle S
S ſo üblich gewordenen Reclamen, ſondern überlaſſen die Güte J

deſſelben dem Urtheil des Publikums.

Bezüglich obiger Annonce empfehle

erſte deutſche Reichs-Lebenseſſenz,
Flaſche à 20 Sgr,

1/ a 12 So r./2
Merſeburg, den 1. November 1872.

Max Thiele.

Wurichinmeem,.
Schweinefleiſch wird ſorgfältig und billig auf Trichinen unter

ſt e
Antheil Looſ e

1. Klaſſe 147. Preuß. Lotterie
verſendet gegen baar: 13 6 a 3Jä, s u e a

I 11. C. Hahn in Berlin, Jeruſalemerſtr. II.

II. II.

Sinn IIasen um el Ia anin-
felle AKauft zu höächeten Vreisen

BI am Gotthardtsthor.
Ohne Mediein.

Brust- und Lungenkranke
h ünden auf naturgemässem Wege selbst in ver-
h zweifelten und von den Aerzten für unheilbar er-

Klärten Fällen radicale Heilung ihres Leidens
ohne Medicin.

Nach specieller Beschreibung der Krankheit Nahe- S
I res brieſt. durch

Dir. J. H. Fickert, Berlin,
all Strasse No. 23.

Ohne Moedicin,

uro re u e

Ohne Medicin.

Verſicherungsbeſtand am I. Novbr. 1872 77,355000 Thlr.
Effectiver Fonds am 1. Novbr. 1872 19,980000
Jahreseinnahme pr. 1871 3,344570Dividende der Verſicherten im J. 1872 37 Proc.

Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang und die ſo
lide hypothekariſche Belegung der vorhandenen Fonds ebenſo nach-
haltige Sicherheit, wie durch die unverkürzte Vertheilung der
Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Ver-
ſicherungskoſten.

Durch eine neue Einrichtung in der Prämienzahlung wird der
Zutritt zur Bank weſentlich erleichtert.

Verſicherungen werden vermittelt in
Merſeburg durch Otto Peckolt,
Lützen Aug. Senſenhauſer,
Schkeuditz Fr. Wendrich,
Weißenfels Ferd. Heyland.

übergeben für Merſeburg und Umgegend den Verkauf ihres S

Lebensverſicherungsbank f. Deutſchland in goſha.
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den alle Ledergalanterie- Arbeiten zur Ausführung angenommen.

o Regenſchirmein den verſchiedenſten Stoffen erlaube mir in empfehlende Erinnerung zu bringen.
T Reparaturen und neue Bezüge fertige ſchnell und billig.

W von Krüns viel don 22
F. Sch,Herren- und Damen-Friſeur,

Oelgrube 3534., dicht am Eingange derſelben vom Markte aus,
bringt ſein neu eingerichtetes Cabinet zum Haarſchneiden und Friſiren in empfehlende Erinnerung und

macht auf das errichtete, Vortheil bietende Abonnement zum Haarſchneiden und Friſiren für Herren be-
ſonders aufmerkſam.

Gleichzeitig empfehle mein Lager feinſter Parfümerien und Toilettegegenſtände, abgeſchnittenes
Haar in allen Längen und Farben zur Anfertigung von Zöpfen, Chignons, Toupeés und Perrücken, welche
auf das Eleganteſte in kürzeſter Friſt geliefert werden.

Ebenſo werden alle Haararbeiten von Wirrhaar ſauber gefertigt, wie auch Letzteres ſtets zu höchſten

Pretgen angerauſer W n n S
Vnterbergstrasse Mr. Fö.,

n hierdurch ergebenſt an, daß wie andere Jahre in den oberen Näumen eine reiche
uswahl vorzüglich

holzgeſchnitzter Hegenſtände
IIIIE III ausgeſtellt, an welchen auch Stickerei und
Malerei angebracht werden kann; auch Holzgegenſtände ſpeciell zum Bemalen. Ebenſo
halte von

feinen enjeder Art, als Wiener Offenbacher und Berliner Fabrikat, gut ſortirtes Lager auch wer

9 2Wichtig für Alle, die ihr Sprachorgan anſtrengen!
Meine Frau litt ſeit langer Zeit an Bruſt -Catarrh, verbunden mit ſchmerzhaftem Huſten und Anſchwellung des Kehl-

kopfes, wozu nochzeine vollſtändige Heiſerkeit trat. Auf Zureden des Herrn Kaufmann Guſtav Günther hier nahm ich eine Flaſche
C. W. Egers'ſchen Fenchelhonig-Extract und ſchon in einigen Tagen, noch ehe ſie dieſelbe nach Anweiſung verbraucht, war meine

J Frau ſo vollkommen hergeſtellt, daß ſie nicht allein frei von allen Schmerzen war, ſondern auch wieder im vollen Beſitz ihrer
Stimme als Sängerin. Herzlichen Dank dafür!

Leipzig, den 19. März 1872. S. Doering, Schauſpieler.
Bei ſchweren oder veralteten Uebeln iſt der C. W. Egers'ſche Fenchelhonig-Extract, erwärmt genommen von beſon-

Norddeutsche Buncdesanleihe von [870
ist 2ur Rückzahlung Per 1. Januar 1873 gekündigt, wird aber schon jetzt zum Pari-
CcoOurse zu züglich der laufenden ZAinsen eingelöst: ferner sämd Zur Rückzahlung per
1. Januar 1873 gekündigt:

Wilhelmsbahn (Cosel- Oderberger Prioritäten) Von 1856 u, 1866,
Brieg Neisse-Prioritäten von 1858 u. 1867.
rüher gekündigt und desshalb zinslos:
Berlin- Potsdam Magdeburger 5 Prioritäten per 1. Juli 1872,
Rheinische 4 (garantirt gewesene) per 1. October 1871,
Preuss. 5 Anleihe von 1859 per 1. Juli 1872,
Norddeutsche 5 Schatz-Anweisungen,

worauf ich meine Geschäftsfreunde aufmerksam mache, indem ich meine Dienste Zur
Realisürung der genannten Eſfecten empfehle.Herseburg, ümm November 1872. Prifecdkrich Schultze. Bankgeschäft.

Von Kremen nach New york wird am 28. November expedirt der eiſerr e
Schraubendampfer I. Klaſſe Sumöäcklt, Capt. Dannemann.

S Paſſage-Preiſe einſchließlich Beköſtigung: J. Cajüte CErt. a 90, II Cajüte Crt. a 50, Zwiſchendeck CErt. a 45 für
die erwachſene Perſon, Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge Ert. a 3.

Premer Dampfſchifffahrts- geſellſchaft.
Der Vorſtand Siedenbhurg endt u. Co. in Bremen.
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1873. Der flinke Pote 1873.
humoriſtiſch- illuſtrirter deutſcher Volks Kalender,

gehört zu den beſten Kalender-Erſcheinungen,
iſt bei C. F. Weiß in Berlin, Alte Jakobſtraße 20., er
ſchienen und in allen Buch und Papier-Handlungen zu dem billigen
Preiſe von 3 und 5 Sgr. zu haben.
Wandwurm öveſeitigt (auch brieflich) in 2 Stunden gefahr

los und ſicher re unſt i
Von Rheumatismusſalbe in Büchſen à 20 Sgr. u. 1

Thlr., ſowie Wund-Heil-Pflaſter, genannt Wunderpflaſter,
à Stück 5 Sgr. von Herrn J. G. Krätz in Zeitz hält ſteteé
Lager für Merſeburg und Umgegend Herr Guſtav Elbe.

L. Hochheimer Co. üm Zeitz,
alleinige Verkäufer für Deutſchland u. d. Ausland.

Atteſt!!
Jn der Schlacht bei Gravelotte verlor ich meinen linken Fuß,

und trotz aller angewandten ärztlichen Heilmittel blieb am Stumpf
die Wunde offen jetzt iſt meine Wunde nach regelmäßigem Gebrauch
des Wunderpflaſters von Herrn J. G. Krätz vollſtändig zu-
geheilt und kann ich ohne Schmerzen und Sorgen mein Stelzbein
tragen. Dies beſcheinigt der Wahrheit gemäß.

Eilenburg, im Juni 1872.
Rudolph Otto, Jnvalid aus Eilenburg,

vom 72. Jnf. Rgmt., 12. Comp.

Keine Medicin. Keine ediein.
Prämiirt 1867 in Paris.

Weißer Druſt-Syrup v. G. A. W. Mayer
in Breslau und Wien.

Gegen Brust-Krankhei en.Laut K. K. Patent vom 7. December 1858 3. 130/645. durch
Schutzmarke vor Fälſchung und Nachahmung gefichert.

Erprobtes Hausmittel.
Von vielen ärztlichen Autoritäten ſeit 17 Jahren empfohlen gegen ver
alteten Huſten, andauernde Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuchhuſten, Catarrhe,
Entzündung des Kehlkopfes und der Luftröhre, acuten und chroniſchen
Bruſt und Lungen-Catarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma. (Siehe
Med. Dr. Rud. Weinbergers, pract. Arzt in Wien „Krankheiten der

Athmungsorgane“. Leipzig bei Guſtav Brauns 1863.)
Nur allein echt zu haben

in Merſeburg bei Guſtav Lots.
9e J eS 223z aS ahetm Ss e l S

Za d SS Die ſoeben erſchienene Nr. 6. enthält
Der Buchführer von Lemgo. Roman von Georg Heſekiel. (Fortſetzung.)

Preußiſche Krieger in alter und neuer Zeit. Hiſtoriſche Betrachtungen von W.
Pierſon. II. Zu A. v. Heyden's Fries in Moltke's Arbeitszimmer. Mit 2 Bil-
dern. Papſtbiographien. Von Dr. Czerwenka. V. Johann XXIII. Lothrin-
z Fahrten. Von Richard Andree. III. Mit 3 Jlluſtrationen von Th. v. Ecken
recher. Am Familientiſche: Ein gemeinnütziger Wink für Fiſchzüchter und

ſolche, die gerne billige Fiſche eſſen möchten. Urſprung amerikaniſcher Länder-
namen. Geiſterfeſte Dienſtmädchen. Das Jnnsbrucker Mariahilfbild von
Kranach.

Zu Beſtellungen empfieblt ſich Friedr. Stollberg.
Eine erfahrene perfecte Kochfrau bietet hierdurch den hohen

Herrſchaften Merſeburgs und Umgegend ihre Dienſte an und bittet,
bei Bedarf derſelben ſich in Merſeburg, Gotthardtsſtraße
Nr. 1A9., das Nähere gefälligſt befragen zu wollen.

W 2 2
4Herzliche Bitte!

Das Weihnachtsfeſt rückt immer näher und damit zugleich der
Wunſch, die Kinder unſrer hieſigen KleinKinder-Bewahr-Anſtalt, deren
Zahl in dieſem Jahre auf 115 geſtiegen iſt, durch eine Beſcheerung
zu erfreuen. Dies iſt aber nur möglich, wenn mildthätige Herzen
uns durch Liebesgaben unterſtützen. So geht denn unſere Bitte an
Alle, denen Geben eine Freude iſt, ihre milden Gaben an eine der
Unterzeichneten gelangen zu laſſen.

Ch. Grumbach. T. v. Hinckelkdey. H. v. Kathen.
4 l eibnig Votſe. h 2

e

Sonn abend den 16. November 1872

General Conferenz und Ballotement.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Wir haben beſchloſſen, das G. Stiftungsfeſt unſeres Vereins

nächſten Honntag den 17. November e, von Abends 7 Ahr
ab, in den Räumen der Funkenburg durch eine muſikaliſche decla-
matoriſche Abendunterhaltung mit Ball zu feiern.

Es ſoll, ſoweit es der Raum zuläßt, auch Freunden des Ver-
eins geſtattet ſein, an dieſem Feſte Theil zu nehmen. Die Aus-
gabe der zu dieſem Zwecke nöthigen Einlaßkarten hat außer unſerm
Rendanten, Handelsgärtner Seidel, auch der Kaufmann Herr J.
Wieſe zu übernehmen die Gute gehabt.

Die Vereinsmitglieder wollen die Eintrittskarten für ihre Frauen
2c. bis ſpäteſtens Sonnabend Nachmittags 6 Ahr bei dem
Rendanten Seidel in Empfang nehmen.

Die Mitglieder des Vereins legitimiren ſich durch ihre Vereins-
Abzeichen.

Merſeburg, den 11. November 1872.
Das Directorium.

SchulHeute Mittwoch Schlachtefeſt bei

Kluge am Roßmarkt.
Mittwoch den 13. November Schlachtefest, früh 8 Uhr

Wellfleiſch in Wiegands Reſtauration.
Arbeiter werden geſucht

und finden ſolche ſtets dauernde und lohnende Beſchäftigung auf
der Braunkohlengrube Bauline bei Dörſtewitz beim Oberſteiger

Köppel daſelbſt. e tEin Kutſcher kann ſofort antreten zu erfragen
in der Expedition d. Bl.

Zwei Dreſcher können ſich melden bei
Peuſchel, Unteraltenburg.

Ein ordentlicher kräftiger Arbeiter erhält dauernde Beſchäftigung

be B. A. Blankenburg.innerefür dauernde Arbeit ſucht

H. Werther, Halle aS.
Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit wird

jetzt oder Neujahr geſucht; zu erfragen Entenplan Nr. 211.

Für eine von außerhalb kommende Familie ſucht zum 1. De
cember ein ordentliches Mädchen Frau Regierungsrath Treuding
an der Promenade.

Ein in der Küche erfahrenes Mädchen wird zu Neujahr geſucht.
R. Anw. Grube, Markt Nr. 18.

Abhanden gekommen
iſt ein ganz junger gelb- weißer Hund mit Lederhalsband, woran eine
Meſſingplatte mit Namen. Gegen Belohnung abzugeben bei

Um Jrrthum zu vermeiden.
Wegen der unbefugten Betretung der zu Witzſchersdorf gehö-

rigen Wieſe weiſe ich auf die Kreisblatts- Bekanntmachung vom 28.
April 1860 hin, und erſuche noch hiermit die Eltern, ihre Kinder
davon abzuhalten, denn an ſtrenger Aufſicht ſoll es nicht fehlen.

Venenien, den 14. November 1872.

Martin.
D a m I.

Für die herzliche Theilnahme am Begräbnißtage unſeres theuren
Dahingeſchiedenen unſern aufrichtigſten Dank.

Merſeburg den 11. November 1872.
Die trauernde Familie Planck.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 2. bis 9.
November 1872 war pro Stück:

2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. bis 4 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
Börſen- Verſammlung in Halle.

Halle, den 9. November 1872.
Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo 80 84 a bez., feinſter über Notiz und leicht
zu placiren.

Roggen 1000 Kilo neuer 62 64 a bez., alter 56——59 a bez.
Gerſte 1000 Kilo feine Chevalier 66 a bez., Landgerſte 57——59

bez., ordinäre und dunkele 55--57 a zu notiren.
Hafer 1000 Kilo 47,50 a bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Umſaß.
Kartoffeln Speiſe- 1000 Kilo 15-—-16 a bez., Brenn 10--11

a bez.
Heu 50 Kilo 1 a bez. Langſtroh 50 Kilo 22 bez.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 9I. Stück des Merſeburger Rreisblalls 1872.
n

Ehrenerklärung.
Die üble Nachrede, die ich der Emilie Weber aus Raßnitz

angethan, iſt von mir in Uebereilung geſchehen ich erkläre dieſelbe
für ein ehrliches, braves Mädchen. Eduard Dietzſch.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Theilnahme bei
dem Begräbniſſe unſeres ſo ſchnell dahin gerafften, unvergeßlichen
guten Sohnes Richard Kallenberg ſagen wir allen Betheiligten
unſern Dank. ie trauernden Eltern.
i Kirchennachrichten von Merſeburg.

DHom. Geboren: eine unehel. Tochter. Geſtorben: der älteſte Sohn
des Königl. Regier. HauptKaſſenBuchhalters Kallenberg, 7 J. 5 M. alt, an Diph-

ritis.v Stadt, Geboren: dem Schuhmachermſtr. Trommer ein Sohn dem
Bürger und Zimmermann Hofmann eine Tochter dem Bürger und Schuhmacher
meiſter Focke ein Sohn dem Bremſer an der Thüring. Eiſenbahn Brand eine
Tochter dem Handarb. Richter eine Tochter dem Bürger und Böttchermſtr. Grube
ein Sohn. Geſtorben: der Gürtlermſtr. Planck sen., 60 J. 8 M. alt, an
Nervenſchwäche der Bürger und Tiſchlermſtr. Coja, 41 J. 1 M. 5 T. alt an
Lungenentzündung der jüngſte Sohn des Bürgers und Zeugarb, Heiſe, 6 J. 7
M. alt, an Gehirnentzündung.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt. Herr
Diac. Frobenius.

Neumarkt. Geboren: dem Bürger und Glaſermſtr, Voigt ein Sohn.
Getrauet: der Handarb. Fritzſche mit Jgfr. E. A, Panſer. Geſtor-

ben: der Fabrikarb. Graneis, 65 J. alt, an der Brandroſe.
Altenburg. Geboren: dem Fabrikant G. Steckner eine Tochter dem

Fabrikarb. Große eine Tochter; dem Metalldreher Schulz ein Sohn dem Schuh
machermſtr, Berger eine Tochter. Getrauet: der Muſikdirector Stahl in
Annaberg mit Jgfr. C. S. Fröbus aus Gispersleben; der Bürger Maler und
Lackirer Schaller mit Jgfr. A. Th. Schaaf aus Atzendorf, Geſtorben: der
Bürger und Böttchermſtr. Winkler, 81 J. 8 M. alt, an Altersſchwäche.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: October.
Geboren: ein unehel. Sohn dem Maurer Keil eine Tochter dem Zimmer

mann Belzig eine Tochter dem Handarb. Müller ein Sohn dem Handarb K. Böge
ein Sohn. Getrauet: der pract, Arzt zu Liebenwerda Dr. Hauch mit Jgfr. M.
Hauenſtein von hier der Bierbrauer Kalbe hier mit J. F. Lehmann aus Collenbey; der
Handarb. Neubert mit F. Böge; der Oeconomie Jnſpector Siebdrat in Räther mit
Igfr. L. Ahner von hier. Geſtorben: der außerehel. Sohn der Wittwe Stein,
im 1. J., an Krämpfen die Tochter des BergJnſpeetors Fiſcher im 26. J., an
der Blutruhr der außerehel. Sohn der unverehel. Ludwig aus Merſeburg im 1.
J., am Schlagfluß der Bergmann K. Thieme, im 32. J., an Magenverhärtung;
der jüngſte Sohn des Handarb. Otto, im J., an Krämpfen der jüngſte Sohn
des Handarb. Köcke, im 1. J., an Gehirnleiden der außerehel. Sohn der unver
ehel. Großgebauer aus Ebertshauſen, im 1. J., am Stickfluß; der Handarb, K.
Schlegel, im 66. J an Altersſchwäche.

Der hieſige MännerTurnVerein brachte bei einer am 3. d. M. zum Beſten
der Turner Feuerwehr gegebenen Abendunterhaltung das ſchöne, obgleich ſchwierige
Lebensbild von Raimund „Der Verſchwender“ mit einer bei Dilettanten
ſeltenen Präciſion zur Aufführung, ſo daß hierdurch den Anweſenden ein wirklich
genußreicher Abend geboten wurde und die Anerkennung derſelben ſich in ſtür
miſchen Beifallszeichen äußerte. Gewiß würde der TurnVerein dem Wunſche
Vieler entſprechen, wenn er dieſes Bühnenſtück, vielleicht zu einem andern gemein
nützigen oder mildthätigen Zwecke, nochmals zur Aufführung bringen wollte.

Heller'ſche Spielwerke.
Das Mannigfachſte und Vollendetſte in dieſem Jnduſtriezweige leiſtet die weltbekannte Heller'ſche Fabrik in Bern (Schweiz), aus der alhähruch Tauſende ſolcher

Werke, rieſengroße und kleine, in alle Weltgegenden verſandt werden. Es ſinden
ſich dieſelben beinahe an allen Höfen und in fürſtlichen Familien.

Wir haben ſie geſehen, dieſe Erzeugniſſe, haben ſie bewundert und angeſtaunt,
was menſchliche Kunſt hervorbringen kann. Die ausgeſuchteſten Tonwerke welt
berühmter Componiſten älterer und neuerer Zeit, das gemüthliche Tyrolerliedchen,
das hervorgeſprudelt aus dem Gemüthsleben des biedern Völkleins, wie eine mur
melnde Quelle am ſchattigen Berg der fröhliche Jodler des Geisbuben auf
ſteiler Alp alle die Jndividualitäten der Völker und des Einzelnen, ſie ſind
darniedergelegt, unverwüſtlich, rein und klar in den Heller'ſchen Werken.

Dieſe Werke ſollten in keiner Familie fehlen, ſei es zur Erheiterung in fröh-
lichen Kreiſen, oder ſei es zur Aufmunterung in trüben Stunden. Auch in
Phantaſie Gegenſtänden haben wir die wunderlieblichſten Sachen geſehen, alle mit
Muſik und wir ſind überzeugt, daß zur Zierde des Weihnachtstiſches und zu Ge
chenken überhaupt ſich nichts Paſſenderes und Geeigneteres finden läßt, als ebenW Heller'ſche Werke.

Schwurgericht zu Naumburg.
Donnerstag, den 7. November 1872.

Erſte Sache.
Der Maurer und Landwirth Heinrich Abicht aus Schillingſtedt war wegen

Urkundenfälſchung angeklagt und wurde vom Rechtsanwalt Träger aus Cölleda
vertheidigt.a Ehefrau des Angeklagten erbte von ihrer am 5. Februar d. J. verſtor

benen Mutter, der Wittwe Schäfer, verſchiedene Grundſtücke. Dieſe und andere
Ländereien, an denen die Verſtorbene den lebenslänglichen Nießbrauch hatte, waren
ſeit längerer Zeit verpachtet geweſen. Früher hatte Abicht die eine Hälfte
und ſein Schwager Wilhelm Schäfer die andere Hälfte in Pacht gehabt.
Die Wittwe Schäfer beauftragte aber im Jahre 1869 den Schulzen Bergmann
mit der anderweiten Verpachtung, ſo daß am 12. September 1869 die Einwoh-
ner Mumme, Runge und Lange eine Anzahl Ländereien pachteten und zwar auf
6 Jahre. Als Pachtcontract diente eine Licitationsverhandlung vom 12. Sep-
tember 1869, die der Schulze Bergmann aufgenommen hatte.

Am 3. Juni d. J. klagte die verehel. Abicht im Beiſtande ihres Ehemannes
gegen die 3 vorgenannten Pächter, weil dieſe eine Pachtrate nicht pünktlich bezahlt
und deshalb ihr Pachtrecht verwirkt hätten. Unter Vorlegung des Pachtcontractes
behauptete Abicht, daß die fragliche Pachtrate am 1. Juni fällig geweſen. Da
aber alle drei Verklagte behaupteten, daß der Pachtzins erſt am 1. Juli zu e
ſei und eine genauere Beſichtigung des Originals des Pachtvertrages die erheb
lichſten Bedenken gegen Abicht's Angaben hervorrief, zog Abicht am 4. Juli e. diedrei Klagen ria Jm 8. 2. des gedachten Pachtvertrages ſtand nämlich jetzt
der I. Juni als Tag der Fälligkeit der erſten Pachtrate jeden Jahres verzeichnet,

während der Augenſchein ergiebt, daß an der betreffenden Stelle eit Jbar iſt und früher das Wort Juli dageſtanden hat, wie der Se vrher

der 2 e an ſelnen u renieſe Fälſchung hat unzweifelha icht bewirkt, da er d lichtereſſe daran hatte, die Pachtgrundſtücke baldigſt zur eigenen n

erhalten. So hatte er denn auch ſchon im April e. den Schulzen Bergmann um
Rath gefragt ünd den Beſcheid erhalten er möge abwarten, ob die Pachter am
1. Juli pünktlich zahlten, da er entgegengeſetzten Falles dann dicontractlich ohne Weiteres zurücknehmen könne. s n die Grundſtücke

Der al Pachteontract war ſchon vor dem Ableben der Wittwe Schäfer
in die Verwahrung des Angeklagten übergegangen.

Nach Zurücknahme der vorgedachten 3 Klagen hielt der Schulzedem Abicht vor, daß er den Pachtvertrag gefälſcht habe und nd Wanne

S Beſchuldigung als auch eine ähnliche, die ihm der Pächter lange vorwarf
ruhig hin, erwiderte auch dem Einwohner Zimmermann, als dieſer ihm die Fälſchung
vorhielt: der Schulze wiſſe viel, was er vor 3 Jahren geſchrieben habe.
e n v n lade d a t zurückgenommen haben, weil er er
ahren, daß na ngabe de ulzen die Pacht erſt am I. i fällig werdeSo weit I Je b Bant f Juli fällig

Der Angeklagte beſtreitet hartnäckig, den Contract gefälſchtwendet ein, derſelbe habe in ſeiner Wohnſtube in einem Welt a c W

ſei h u ſeinen er re die daſſelbe Intereſſe
zur Sache hätten, wie er. Außerdem habe er den Contract i iaus ſeinen Händen gegeben gehabt. et auch eine Zeit lang

Der Str. ugeſe 3 en Umſtände anzunehmen.
Die Staatsanwaltſchaft glaubte nicht in der Lage zu ſein für dimilder e v un ge zu ſein, für die Annahme

ie Geſchwornen ſprachen das Schuldig unter Annahme miſtände über den Angeklagten aus und wurde Abicht We n n r
fängniß und 50 Thlr. n 9 I Monat Gefängniß verurtheilt

weite Sache.
1. Der Handarbeiter Chriſtian Nicolaus Großſtück aus Weißenfels

warwegen zweier einfachen und eines ſchweren Diebſtahls im Rückwurn v ehe Pi n r ßay ickfalle angeklagt und
Der Handarbeiter Ludwig Valerius aus Mörsdorf wegen wiHehlerei, Theilnahme an einem einfachen Diebſtahle im Kicfatte n

Diebſtahls im Rückfalle angeklagt, wurde vom Referendar Schmidt vertheidigt
ri Die verehel. re W Großſtück geb. Sonntag aus Wei

enfels war wegen wiederholter Hehlerei angeklagt; ihr Vertbeidiſiehe d t re s geklagt; ih heidiger war der Re
Die verwittwete Handarbeiter Johanne Chriſtiane Sonntag gebDietel aus Weißenfels war der Hehlerei beſchuldigt und wurd eEnd er r Handerbetter Gel So rde. vom Refereitdar

5H. Die geſchiedene Handarbeiter Keller aus Weißenfels war wegenſtigung einer Hehlerei angeklagt und wurde vom Referendar lter verein
Großſtück fing im Januar c. den Hund des Fleiſchermeiſter Hahn in Weißen

fels a Valerius, der darum wußte, ſchlachtete dieſen Hund, den ſodann beide
verzehrten.

Einige Tage ſpäter fing Großſtück den Hund des Fleiſchermeiſter empel iWeißenfels. Valerius gab den Vorſchlag, dieſen Hund zu e das beide

denn auch thaten und 15 Sgr. dafür erhielten, die ſie ſich theilten. t
Am 28. März d. J. Abends wurden dem Rittergutsbeſitzer Armack zu Wiede

a c e r während die Knechte ſich in der Geſinde-
ube befanden, 2 zweiſchläfrige Deckbetten mit Ueberzügen, ein Pfi iBetttuch e gr hab zugen, ein Pfüht und ein

Dieſen Diebſtahl haben ein gewiſſer Putze und Valerius ausgeführt ihierbei Großſtück inſofern betheiligt, als er einen Sack und Korb e See

h Nee S Großſtück erhielt von Putze einen
Theil des geſtohlenen Gutes zum Geſchenk, und nahm dieswußte de J Foen a 5 an am obwoſt ge

m April d. J. verübten Putze, Valerius und Großſtück bei demacher Rohland in Burgwerben einen Diebſtahl und eahgendeten danſebeg W

Deckbett mit Ueberzug, ein Unterbett mit Ueberzug, 2 Kiſſen mit Ueberzug, ein
Betttuch, einen Ueberzug und eine blaue Schürze. Die Sachen wurden in die
Wohnung des Letzteren geſchafft, in der die Frau Großſtück und die Angeklagte
Keller anweſend waren, welche beide über den Erwerb der Sachen aufgeklärt wur
den. Die Bettſtücke wurden dann an die Wittwe Sonntag verkauft, obgleich auch
dieſe darüber klar war, daß die Gegenſtände geſtohlen waren. Da die Wittwe
Sonntag, eine alte Frau, die Betten ſelbſt nicht forttragen konnte, ſchaffte die
Keller dieſelben in die Wohnung der Sonntag, während die Großſtück ein mitent-
wendetes Betttuch von dieſer als Geſchenk annahm.

Die Angeklagten waren geſtändig bis auf die Sonntag und die Keller. Er
ſtere beſtreitet, gewußt zu haben, daß es ſich um geſtohlene Sachen handele, da
ſie dieſelben auch mit 9 Thlr. theuer genug bezahlt habe, während die Keller zwar
zugiebt, die Betten zur Sonntag getragen zu haben, aber nicht, um dieſer die
Vortheile ihres Vergehens zu ſichern, ſondern nur, um ihr eine Gefälligkeit zu
erweien Stagts ltſchaft hielt die Ankl

ie Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage überall aufrecht, wä iherd der Sonntag und der Keller auf Nichtſchuldig e e Se
Die Geſchworenen hielten ſämmtliche Angeklagten für ſchuldig, die Keller aber

für S d n Zuchth1. Großſtück zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte auf 3Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht, Mreurechte auf 8 Jahre und

2. Valerius zu einer gleichen Strafe,
3. die verehel. Großſtück zu 3 Monat Gefängniß und Zuläſſigkeit der Stellung

unter Polizeiaufſicht,
4. die Wittwe Sonntag zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt und
5. die geſchiedene Keller freigeſprochen wurden.

Freitag, den 8. November 1872.
Es kam heute nur eine Sache zur Verhandlung und zwar gegen den Poli

eiwachtmeiſter Karl Friedrich Wilhelm Mießner aus Zeitz, der wegen verachten Todtſchlags angeklagt war und vom Juſtizrath Götz vertheidigt wurde.

Der Angeklagte befand ſich am Abend des 3. Sept. d. J. in aufgeregtem
Zuſtande in der ſogenannten Bürgererholung, einem übelberüchtigten Reſtaura-
tionslokale in Zeitz. Er war bereits am Nachmittage dieſes Tages, der Controle
halber, in dem gedachten Lokale geweſen und war dort von dem vielbeſtraften
Handarbeiter Buſch und deſſen nicht viel beſſerer Ehefrau beleidigt worden daher

ſeine r ndr machte den Mitanweſenden, unter denen ſich der PolizeiSecretair Gider PolizeiSergeant Reiche und der Oebſter Suſe h von dem Lelſat

am Nachmittag Mittheilung und äußerte ſich dabei in ſehr heftiger Weiſe, indem
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er einen geladenen Revolver, den er ſich Nachmittags gekauft hatte, in der Hand
e Er beauftragte zunächſt die Kellnerin, unverehel. Leonhardt, zu den im

auſe anweſenden Buſch'ſchen Eheleuten und deren Angehörigen zu ſagen: ſie
möchten kommen, der Räuberhauptmann ſo hatte man ihn am Nachmittage
geſchimpft ſei da. Als die Leonhardt dieſen r nicht ausführte, begab
er ſich ſelbſt, mit dem Revolver in der Hand, in den Garten und rief: kommt
e a ben der Räuberhauptmann iſt da, 6 Hunde erſchieße ich und 6 zer

acke ich.
Man ſuchte den Mießner zu beruhigen, es gelang dies aber nicht.
Da erſchien plötzlich der Händarbeiter Buſch in Begleitung ſeiner Ehefrau und

der Korbmacher Börſch, denen ſpäter der Schloſſer Müller folgte, in dem Reſtaura
tionslokale und redete Buſch den Angeklagten in ſpöttiſchem Tone an: „was iſt

e los, was machen ſie denn mit der Piſtole in der Stube, Herr Wacht-
meiſterMießner erhob, ohne von Buſch vorher angegriffen zu ſein, den Revolver und
feuerte einen Schuß auf Buſch ab. Die Kugel ging dicht an dem Kopfe des Buſch
vorbei und ſchlug in die Wand. Nach dem Schuſſe entriß Buſch dem Angeklagten
den Revolver.

Der Angeklagte beſtreitet auf Buſch geſchoſſen zu haben, behauptet vielmehr,
der Revolver ſei bei dem Ringen mit Buſch ohne ſein Verſchulden losgegangen.

Bei der heutigen Beweisaufnahme waren Seitens der Vertheidigung der
Bürgermeiſter Born aus Zeitz und der dortige PolizeiCommiſſar als Zeugen über
die bisherige Dienſtführung des Angeklagten benannt worden, die denn auch dem
Mießner das beſte Zeugniß gaben.

Die Staatsanwaltſchaft bedauerte in der Lage ſein zu müſſen, gegen den An
eklagten auf Schuldig anzutragen, indem ſie zugiebt, daß die Polizeibeamten inJein einen ſchweren Stand hätten gegenüber dem rohen Theile der Zeitzer Be

völkerung.Die Vertheidigung iſt der Anſicht, daß der Angeklagte freizuſprechen, da er
ſich dem Buſch gegenüber, der ihm den Tod geſchworen gehabt, ſeiner Haut habe
wehren müſſen, dies aber zu ſpät geweſen ſein würde, wenn erſt Seitens des Buſch
ein Angriff ſtattgefunden, da es dieſem oft beſtraften Menſchen ſchwerlich auf einen
Meſſerſtich angekommen ſein würde. Die Geſchwornen hielten den Angeklagten
für nicht ſchuldig, worauf er freigeſprochen wurde.d n. Hiermit waren die Sitzungen geſchloſſen.

en

Die Opfer des Krieges.
Novelle von A. Bitter.

(Fortſetzung,)

Hinter dem Baumſtamme, bei dem die Männer gelegen, trat
jetzt eine hohläugige Männergeſtalt hervor, welche die Beiden wäh-
rend ihrer Unterredung belauſcht zu haben ſchien. Der Mann war
in die Uniform der Mobilen gekleidet; ſein ſonnengebräuntes Ge
ſicht ſah verwettert und runzelvoll aus und der mächtige Schnurr-
bart hing ihm verwahrloſt über Lippen und Kinn herunter.

„Die Schufte haben noch Branntwein!“ knirſchte der bei aller
Verwitterung immer noch den ſtrammen, ehemaligen, gedienten Sol
daten verrathende Mann. „Branntwein in Hülle und Fülle, wäh
rend dir, Pierre Baché, ſeit zwei Mal vierundzwanzig Stunden
Nichts über die Lippen gekommen iſt, als etwas Schneewaſſer aus
einer Pfütze. Ueberall gehts dieſem verwünſchten Gelbſchnabel. dem
Claude, beſſer als dir. Die Margot hat er dir vor dem Munde
weggeſchnappt, und was hat dir der Streich genützt, dem du ihm
mit dem Schuß auf den deutſchen Offizier zu ſpielen gedachteſt Hatte
man denn der Margot dafür etwa den rothen Hahn aufs Dach ge-
ſetzt? Warum nicht gar! dazu waren dieſe deutſchen Barbaren viel
zu galant. Teufel, es war hohe Zeit, daß ich aus dem Dorfe weg
und zur Armee kam, die Tölpel von Bauern hätten trotz ihrer
Dummheit eben doch Lunte gerochen und würden dich zum Danke
für die ſcharfe Requiſition, die du ihnen aufgeſalzen, vielleicht an
den erſten beſten Baum aufgehängt haben. Aber wartet nur, Mei-
ſter Rolland und Claude Jullion! die Zeit der Abrechnung zwiſchen
Euch und mir kommt doch noch ein Mal, nur vielleicht früher als
ihr es denkt.“

Pierre Baché griff nach ſeiner Büchſe, die er während ſeines
Monologs an den Baumſtamm gelehnt hatte, und entfernte ſich, um
zu ſeiner Truppe zu gelangen.

Der neunundzwanzigſte Januar entſchied das Schickſal der ſo
genannten franzöſiſchen Oſtarmee. Von den nachrückenden Deutſchen
in die unwirthbaren Grenzſchluchten hineingedrängt, von allen ihren
Verbindungen mit dem Jnnern des Landes abgeſchnitten, blieb ihr
nichts Anderes übrig als preußiſche Gefangenſchaft oder Uebertritt
auf den neutralen Boden der Schweiz. Die Wahl, wenn auch für
jeden ehrenhaften Franzoſen eine ſchmerzliche, konnte demnach keine
ſchwierige ſein. Von einem Maſſenkampfe konnte heute ſchon keine
Rede mehr ſein. Nur die Brigaden der Nachhut ſtellten ſich noch
den ſiegenden Feinden entgegen, um den Rückzug des trümmerhaften
gros de larmée zu decken, die ſich in wilder Verwirrung nach der
Schweizer Grenze hindrängte.

Es war am Nachmittag dieſes denkwürdigen Tages, daß ein
Trupp glänzender Reiter die Schweizer Grenze überſchritt. Der erſte
Blick verrieth den ſchweizeriſchen Scharfſchützen, die da im fußtiefen
Schnee auf Vorpoſten ſtanden, daß es eine vornehme Reiterſchaar
ſei, die ſich ihnen nähere. Ueber die friedliche Abſicht der Reiter
konnte übrigens kein Zweifel obwalten, denn ſo wie ſie der ſchwei
zeriſchen Vorpoſten anſichtig wurden, entfaltete einer der Vorderſten
eine kleine weiße Fahne. Auf den Anruf der Schweizer machte der
Trupp augenblicklich Halt. Ein ſtattlicher, bejahrter Mann in koſt-
barem Pelzrock, unter dem die mit einer Unzahl blitzenden Orden

J e es e

und ſalutirte mit leichter Höflichkeit den jungen Offizier, der an ihn

herantrat.
„Wir ſind Franzoſen, mein Herr ſagte der Beſternte mit

düſterer Miene, und ohne eine Anrede abzuwarten. „Würden Sie
wohl die Güte haben, dem Höchſtcommandirenden unter den ſchwei-
zeriſchen Offizieren die ſich hier befinden, die Meldung machen zu
laſſen, daß General Clinchant, Obercommandant der franzöſiſchen
Oſtarmee, ihn um eine Unterredung bitten laſſe

„Jhrem Wunſche ſoll unverzüglich willfahrt werden Herr Ge-
neral erwiderte der junge Schweizer Offizier in geläufigem Fran-
zöſiſch. „Bitte nur, ſich einen Augenblick gedulden zu wollen.“

Der franzöſiſche Obergeneral verbeugte ſich leicht und die Off
ziere ſeiner Begleitung begannen mit beſorgten, düſteren Mienen
die tiefverſchneite, unwirthliche Gegend zu betrachten, deren Höhen
züge, nur mit finſtern Tannen bewachſen, der ganzen Landſchaft
einen faſt troſtloſen Anblick verliehen, während von den Schorn,
ſteinen des nicht weit entfernten Dorfes Verrières leichte Rauch
wolken ſich emporkräuſelten.

Die Franzoſen brauchten nicht lange zu warten. Nach wenigen
Minuten ſchon kamen in ſchlichte Reitersmäntel gehüllt, zwei ſchwei-
zeriſche Stabsoffiziere dahergeritten. Jhre Diſtinctionszeichen waren
durch die Mäntel verhüllt, und ſo ließ ſich der Rang der Nahenden
nicht errathen. Derjenige, der ſich dem Offizier des Vorpoſtens als
General Clinchant zu erkennen gegeben hatte übrigens nur einen
kurzen Blick auf den einen der Reiter, einen ſchönen, ſtattlichen
Mann in den beſten Jahren und. auf den kleinen weißen Feder-
buſch geworfen der deſſen kleines Hütchen ſchmückte, als er ſeinem
Pferde den Druck der Schenkel fühlen ließ, ein paar Schritte weit
in kurzem Tabe den Nahenden entgegenritt, und bei denſelben an-
kommend, ſeinen Araber parirte und mit echt franzöfiſcher Höflich
keit ſich aus dem Sattel ſchwang.

Die Schweizer Offiziere thaten daſſelbe.
„Herr General en ehef,“ ſagte der Franzoſe, ſeine leichte gold

bordirte Mütze lüftend und dem Manne mit dem weißen Feder-
buſche die Hand zum Gruße reichend, „Sie erweiſen dem geſchlage
nen Truppenführer, den das Mißgeſchick zwingt, die gaſtliche Schweiz
um ein Aſyl zu bitten, die Ehre Jhres perſönlichen Empfanges.“

General Hans Herzog erwiderte mit ſchlichtem Händedruck den
Gruß des franzöſiſchen Heerführers. „Die Schweiz grüßt durch
meinen Mund das unverdiente Unglück, Herr Obergeneral,“ ſagte
er mit einfacher Herzlichkeit. „So ſehr mich die Ehre freut, Jhre
perſönliche Bekanntſchaft zu machen, ſo ſehr bedaure ich es, daß
dieſes nicht bei einem andern für Sie weniger ſchmerzlichen Anlaß

hat z Leber das Geſicht des Franken flog ein ſchmerzlicher Zug. Docher beherrſchte ſeine Gefühle ſchnell. „Jch danke e In dieſes

Wort, Herr General,“ ſagte er nicht ohne Bewegung. „Jch habe
Sie um eine Unterrednng bitten laſſen, wollen Sie mir dieſelbe ge
währen

„Jch darf nicht ſagen, mit Vergnügen, General. Doch hier
außen iſts etwas rauh und kalt. Wollen Sie mir die Ehre erwei-
ſen, mich mit Jhrer Suite nach meinem Hauptquartier dort im
Dorfe zu begleiten und mit meiner Gaſtfreundſchaft, ſo wie ſolche
unter den obwaltenden Verhältniſſen geboten werden kann, fürlieb
zu nehmen.“

General Clinchant verbeugte ſich dankend; die Herren ſtiegen
wieder zu Pferde. Die ſchweizeriſchen Offiziere nahmen den geſchla-
genen franzöfiſchen Heerführer mit höfllicher Artigkeit in die Mitte,
die Suite des letzteren folgte, und in raſchem Trabe gings dem
nahen Dorfe zu.

Eine kurze Stunde nur dauerte im ſchweizeriſchen Hauptquartier
die Unterredung der beiden Generale, in welcher die Bedingungen
vereinbart wurden, unter denen des folgenden Tages die franzöſiſche
Oſtarmee nach vorhergehender Entwaffnung auf das neutrale Gebiet
der kleinen Schweiz übertreten und nach dem Innern derſelben diri
girt werden ſollte. Dann ritten, von einem Detachement ſchweijze
riſcher reitender Jäger escortirt, die franzöſiſchen Gäſte in ſcharfem
Galopp wieder über die Grenze zurück, um des folgenden Tages in
Begleit von den noch vierundachtzigtauſend Mann zählenden Trüm-
mern der Oſtarmee zurückzukehren.

Trübe, neblig, widerwärtig, wie eine Menge ſeiner Vorgänger,
dämmerte der Morgen des erſten Februar 1871 über den melan-
choliſchen Höhenzügen des Jura auf, und ſchon mit dieſer fahlen
Dämmerung begann wieder das grauſe Spiel des Mordens. Jn
wildem, tollen Wirrwarr ſuchte das Gros der franzöſiſchen Oſtarmee
den neutralen Boden der Schweiz zu erreichen, während die Bri-
gaden der Nachhut im tapfern Kampfe gegen den nachdringenden,
nicht weniger tapfern Feind auf Nichts weiter mehr Bedacht nehmen
konnten, als den Rückzug der ſchon in wilder Auflöſung begriffenen
Armee zu decken und dieſelbe gegen vollſtändige Zernichtung zu ſchützen.

e. SFortſeßung folgt.Auflöſung des n im vorigen Stück
oll.bedeckte, blaue, reichgeſtickte Uniform hervorſchaute, ritt allein vor

Redaction, Druck und Verlag von L, Jurk,
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